
Donnenitag, 29. Juli 1976 NlllUmer 'J 

Dipl. Ing. Dr. K. P. Melter: 

Forstgeschichte Osttirols 19 
-4. „&. J'o,fajel:ltät i_::eruhten zu~letch aller­

gnlidigst anzube!l'hJen, dall mit Ausnahrnc 
der sub. l. oiu4:c-ftilu·tc11, aJ].r. tibrigen W>'l­
der Tirols, welche bi9her allerhöch3t der­
selten aus dem Hoheil!!.rechte vurbl!h.aLLcn 
v..·m·en (odc-r auch jw·e priv>'torum dem 
.Staat~ gehörten, kal~. Ent~chlleßung vo1n. 
6. November lBoi-7) 71 ~) unter glalchzeltigem 
Erlöochen dc-r ouf dens,e.Jben wider das 
Ärar besl.andenen Ilolzbezug&- oder sonsti­
gen Rechte, unlies~hadet der Bcsiizansprü­
che odei.· sonsti~en, ::i.us w::i.s immer ffir Ti­
teln ab~eleiteten nechte Dritter und ohne 
Gewüll.l'lei~tung wider dic11elbe.l\ VOil Sc-ilc 
des Slaals~chalzcs den bislong zum Holz­
ilezur, bereehtigten oder mit Gnadenholzbe­
züg~u beteillen G·emeil\den als solchen iu 
da~ \·olle Eigentum zu überlassen seien". 

Auf Grund dieser kaiserlichen Entschlie-
01.lllt:efl lraLen :l\Vei KommiS1Sionen in Ttitig­
k<:il: DiL Fo:rnteigentums-Purifikationslrom­
mir.sl-r.n tmrl die Waldzuwelsungskommis-
~iou. 

"'' [l'or~ telgeotWJU1-P11rlftkatlon11komm\11sloo 

Diese Kommission hatte die Aufgabe, im 
Slime der Punkte 2 rmd 3 der kaiserlichen: 
Entschlleßung vonugehen; sie regelte also 
den Geswntbc1;1tand ärari:>ehcr Waldungen 1n 
j.c-nen Gebieten, in Wel~hen sich der Staat 
da§ Waldetgentwn vorbehalten h1:1.tLe. Si€ 
untersuchte und verglich wenn möglieh c'lie 
\Oll Drillen auf dle Wälder dieser Gruppe 
erh,')henen Eigentumsansprüche oder ver­
wies Jene, bezüglich welcher cln Vergleich 
nieliL 211 <.·rzieJen v.:ar, an das k. k. StadtM 
nnd Landrecht zu lnns.bruck zur rechtl\chcu 
Rntscheldung. Q?l) 

Die Kommission halt.e aber auch die viel 
wirhtl~re Aufgabe, welche ilir mehr ßc­
s.chä!tlgung bot, sie inuß1.c anrh die Hol7.­
bczugsrechte der Untertanen auf anerkann­
ten Staatswaldungen und die 110grnuunlc11 
Gnadenholzbe:o:üge durrh Abtrennung elnr~ 
Teiles der helast.eten Waldung;en abzulösen 
trachten1. :172) 

Für die l"or1;1leig;cnlwns-Purifikationskom­
mi:>sio-n wnr in der kaiserlichen Entschlie­
ßung vom 6. Feber IBoi-7 eine zicmlk:h ver­
Hlßllche Grundlage Hir ihre Amls.handlung 
gegeben. Sie hatte ihre Tätigkeit auf die Sm 

Punkt t namentlich aufgezählten Wälder 
und unter den Inntaler und Wlpptaler WalM 
dungen aur jen~ zu bes.chriinken, welche 
aich gP.~PnwRrlig (1847) unter Verwaltung 
Ller Staat~bebörde befinden. 27~) 

Di~ Wald11;11weU.u11gskoi:nmisslon 

Für dle Waldzuwetsungakommissionen, 
W€lche auf Grim.d de9~ Punktes II der kai­
serlichen Entsehließung in Tä~igkeit traleu. 
leg~ die Verhältn!Me viel ungQni;tlger ab; 
dJ..e der ForllteigentWil.9-Puri1ik11tion11kom· 
missionen, Dies deshalb, du ffu die \Valdzu­
welsungskummlsslanen jegliche Umschrei­
bung der in ihre 1'ätigkeit einzubez!ehenden 
Wälder fehlte: :sämtliche W<ilder Tirol:;. 
mit Ausnahme weniger Landesteile, waren 
al~ Gegenstand de3 landesiürstlichcn Hv­
heitsrer.btes f•rkJärt worden. Es "''ar aber 
nirgenW v-0m Gesetzgeber in allgemein 
)Jiudeolier Weise crkliirl worden, wcl~hc 

LandesteilP. ausgennmmen sein &.illteo. Die­
se bindende Erkli:irung ist auch später nle­
n:wls nachgchoU worden, GO daß die Kom· 
ini.'lllinn einer offenen Frage ge~enüber­

stBl!ld. ~74) 

Diese Frage hat: die Waldzuweisungskom­
misiidon für den Brixnerkreis laut ihre~ 
Schlußbertchtes vom 10. Feber so gelöst, 
daß sl-e. als dem landesfürst.llchen F1.1rst­
hoheilsrecht nicht uulerwurI€n behBndel­
le: ~'18) 

a) Die zum Territorium der Fürstbischor­
lichen Meniill ln Brixen zuständigen Wal­
dun~en ln sämtUchen Gemeinden des Ge­
richt.sbe'Zirkes Brbam, in den Gemeinden 
Assling und Anras, G€rtcht J,ienr, in der. 
Gemeinde Antholz, dann tn den Gemelnde­
fralltlonen St. Veit und 'l'e~~lberg (Dieten­
heim) 

bl sii.mtliche Waldungen im Gericht B11-
chens1ein und die WaLc'lun!'.:en in den Gerl-ch­
ten Enneberg und Ampczz.o 

c) die im gemeiflhehaft.lirhen unverteilten 
El~entum des Staates und der 1''ilr~tbisch<if­
llchen Men:lll, in Brixen befindlichen Wal­
dungen 1n Ober- unrl lTnterHlliach (Bez. Sil­
JiRJJ). 

\\'ic uu~ den Servitutenoperaten der Ge­
melr.debereiche A~sUng, Anras, Obertilliach 
und Unlerlilli.flCh hervorgeht, erlo\gte die 

Ablösung der Hol:;:bezugs:rechte 1n der 
Wet..e, daß durch Sachverständige der 
dur<:h dle ElgenwäJ.der nicht befriedigte 
Haus- und Gutsbeda-r! der be1·e~ht1gten Gü­
te'r erhoben und die zur Deckung dieses 
Abganges benötlgte Waldlläche ln.11 Eigen­
tum der Berechtlglcu oitigetreten wurde. ~76) 

In den Servitntenoperat,en im Bereich der 
Gemeinde OherUU\ach wurde vorerst daA 
Eigenl\lmi!l'ceht an den frOheren Sta.11ts­
wa1dung-e.n Im Vergleich6weg dadurch berel· 
nlgt, deß dle fb Menu ni ZVJel Drlltel und 
die Gemeinde OberULliech t1u! Grund der 
kaiserlichen Elntschließllflg vom Jahre 1647 
als Rechtanachfo\~erin dei; F.orstärara zu 
einem Dri\tel el::i eigentumsbcrecl!.tlgt aner­
kannt wurnen. ~'"l 

Im Erkenntnl~ der Grundlasten- Ablö-
911111::9- und Rcgulierung5-Landc~lwmmle11J.:>n 
\•,im 25. April 1RIJ8, Nr. 180/13, wurde 5cxlann 
ausdrUckllch feetgestP.llt, dal!. die Guts·be11it­
zer die Hechte, ohne ßück3icht au! die Ge­
meinde oder den Fr&ktiunsvcrband, oondern 
led1gllch als Eigentümer bestimmt-er Gii­
ler ausgeübt haben, wodurch eich die 
Rechle aJ,<i wirkliche Scrviluten dar­
stellen. :1T8) 

:t:ine zweite ungelöste Frage, welche 1n 
der ZukWl:ft und 1nsbc::sondcrs bei Durchtüh­
nmg der Grundtilsten-Ablösung und Regu­
lienmg im Sinne de9 kaiserlichen P11tent11 
vom li. Juli l8li3, RGb. 130 zu vlelfacben 
Zweifeln und S1.rei1.igkeiten Anlaß gab, "''ar 
Llle, ob die Geselzgebe-r bloß dle großen, von 
Gemeinden oder Nachtiarschaiten benüt:.i:­
t~ gescb1ossenen Waldungen lm Aug;e ge. 
habt hatte, oils er allen und jeden Wald­
boden, al$0 auch die sogen1:1.nnt€n Hauswül· 
der, die vielfach innerhalb de9 Gut92aunes 
91.ehen, dBl!ln die größeren oder kleineren 
13aumgi·uppen innerhalb der Hochalmen und 
die Auen in den Talniederungen getroffen 
wis.Ben w.ollte. 27Gj 

Dicr.c Zweifel haben eine einbeilliehe Lö· 
S\lng du~h den Gesetzgeber eben~wenig 
gefunden, wie durch die zum Zweck der 
Waldübergabe eingesetzten Kommis9Lonen. 
Für den Staat war der WUle der Hcrr9cher 
\'{lllkommen erfüllt, wenn er sich dee Eigen­
tum~ de9 ge91:1.mten, nicht vorbehaltenen 
Watdbc>iilzes entledigt hatte; dnhcr crfulgte 
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dle 'U'be:rgebe .ee1terui de.e Staates (Kameral­
Gefällen-Verwal1ung 'llrol9) nicht an die 
einzelnen Gemeinden, sondern in1 Ganzen 
an dle L&nde5etelle als Kurstelbehörde der 
GemeW.den; dicier blieb ee überlas9en, die 
ein:iielnen Wald&lreeken an die Gemeinden 
iuzuwe!B.en;. :lllO) 

Aber auch die Wa1diuwcisuugskommi.3sio­
nen als Vertreterin di!>r Landesstelle hatt.e.n, 
keinen Anlaß, mit größerer Gcna•JJgkelt zu 
Werk!!> 2u gehen. Für sie stand fcsl, daß 
sie die gesamten tlrollechen Wälder, wel­
che sie von der Kameralverwallung als 
Ganzes libe'rnömmen hatte, wieder au den 
Mal!lII. bringen mußt.e, unter keiner Re­
dingung du:rile ihr ein Wald nach Abwick­
lung Ihre!! Geschäftes in H<inden bleiben. ~A1 ) 

Dahn erkltil"t sich der leider ·oft beob­
achtete ~flßstand, daß man bei Anführ1ing 
der einzelnen zu übergebenden Waldunge.n 
von einer genauen GrcnzbcS('hrcibuni;: und 
Sonderung der einzelnen Wa\d5trecktn 
absah und einiach die Gemeindegrenzen als 
llußmte Umiang11grenzen der übcrgi.:bcndcn 
Waldungen In die Urkunden aufn;ihm. Man 
en·cicl1Lc dadurch das eine, daß man 1 Ar· 
beit ersparte und sicher war, Ju1iiLCJI n:.i-ch 
so kleinen W.ald (lber&ehen r.u Mhen. Al­
lerdings lie&en innerbalb dieser Grenzen 
aurh Kulturgründe, und was daa wichlii;:­
ste U;t, .auch solche Waldnngen, welche im 
Slru1 der alt1irolisdlen Waldordnungen 
nirht als landesiürstliehe Eigentum anzu­
eehen wareni. 2111) (Sieh!!> J{a11it.el; Das Jan­
dcs!ürstliehe Alme-n.clrcgal). 

In den Gemeinden, die nicht au:s einem 
DorI, sonckm aus mehreren Sledlungsge­
biete'll. be:;tanden, blieb die Abgrenzung Ocr 
Nutzung11getilete der alten NaC'hba~Mfteo 
in den abgetrelenen •Waldungen '1ufrecht. Da 
die Grun-dabtretung unter Aurrechtcrhallung 
der De.e!tzansprllche Drith•r erioigt war, 
wLU"den diese Gebiete als Sondergebiete 
aw;ge:;chieden und zwer ols Frakliorugu.t. 
Die Bezelchnung FTaktion 11tammt a115 der 

Alols Helnrleher: 

Gemeklde"e-rlaseung des ttallen19Chen 
Sprachgi!>bietes, F~aktionen gab es in 
öate:rrelcl:i eußer Im ltallentschen Teil Tl­
rois noch ln Dallnatil"ll und Im , Küatm­
land ZI) 

Der Fraktlonsbegri!! wu:rde durch § lll der 
Tiroler Gemeindeordnung vom Juhre 1866 
und dun:h das Fraktloinsgei;etz vom Jahre 
18Q3 fOr &ani Tirol übernommen. ~) 

DLe Bevöllt.enmg brachte der gen7.en 
We.J.d(lberg.abe wenig, vielra..:b keln Ver­
ständnis entgegen; für 5.1.e war der A.n­
spru<:b au! eln eo ausgedehntes landesfürs,t.­
liches ff.Jheil.lirecht eine- Anmaßung, · denn 
s.elt h1enRchengedenk~n halle sie nich( wallr­
geüvmrnen, daß der Staat dieses, sein an­
geblir:-hes Rcchl, a~geübt hätte und faßte 
allfällige Beochriinkungen nur nls VQr­
schrillen der auf den Schutz der Waldungen 
bedachten F-orstbchördc au.f. 

Daher kam es häufig \•or, daß die „be­
S<'henkten" Gcuiclndeo erklii.cten, von einem 
landesfOr11t\lchen Fors1hohci1srecht auf 
ihre- gcmeiruamen Wälder überhaupt nichts 
zu wiii5€'fl, diese ohnehin elgenLümllch zu 
besitzen und de11halh auch kemc nc11erli­
che Verleihung tUr nötig zu finden. 

Mit dem mehrfach erwahnlcn landeslürst­
Uch.en Forslhnhelt.srecht, wel~hes Privat­
cigcnlu1n an den betüglichen Waldungen 
FIU~S(hlöß, d.o.her ni„hl bloß als For~lau[, 

siL1üsrecht aufgefaßt werden kann, v11rh.\J.1t 
e~ si~h aber folgendermaßen: 

, Dit. kaiM'l'l.i<'hen Ev.tscbließuugen vom 
0 • .l!'eber und 1). November 1847 berufen sich 
zur EegrüOOung deti landeefürstllcll.en Ho­
heitsrechtes über alle Wälder Til:.ols, mlt 
den schon In vnrhergegarijlenen Kapiteln 
erwähnten Ausnahmen, au! dle alttirol1-
!!then '\Va\dordnungen. 

Wie war nun daB Wesen und dli!> F..nt.wick­
lung dic:ie3 La.ndes!Uretlichen Hoheltsrech­
teR über die tirollechen Wfildcr? 

In der germanls.chen Urzeit war Privat­
eigentum an Grw1d und Boden unbekannt, 
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d111 r..r:td stand Im Eigentum der Volksge­
roe!nde. Recll.l8llechfolger wurde des Kil· 
nigtnm, jedodl mit der Ein!J(!hränkung. daß 
1lch dleses Eigentumsrecht nur auf d;is her­
renJo!K: d. h . .Buf das nicht l.in Sonderei· 
gen oder Sondernutzung übergegangene 
Land bezog. 

Wle andere künigllche Rechte ging auch 
dieses Recht dann allm~hlich auC die au1-· 
11trebenden LandeafOrsten üb„r, d h. das kö­
nigi~che Alm~ndregal wurde tm Laufe der 
Zeit zu einem Iandesfü:rsllichen Alcnendre­
gal. In den vielen, vom I.andesiürsten er­
la.~~cnen Waldordnungen ist dessen Stellung 
als oberstem Träi;:cr de9 Al1ncndregalcs aus­
drücklich bet.ont. 

Elut> mä<:lltigc Förderung fand dles Im 
aufstrebenden Tiroler Bergwesen. Der Holz­
bedarf der Schmelzwerke br;ichte es mil 
slr:-h, do..ß gcwi::i~c Wälder für die Landes­
f'On1Uichen Bergwerke vorbehallen wurden. 

Die bäuerUche Devülkerun.g, welcf,e 
n11r aus HmdeiIUrellicber Gnade ihren Holz­
bedarf in den Iandesfli:rst\lchcu Waldungen 
deckte, betrachtete !!Ich aber als Eigentü­
mer der bclrc[fenden Wälder (natürlich mH 
AUBnahme der von lendesiürsUiellen l"orst­
und BergwerkBbeamten bewirtschafteten 
Wälder) und sonderten unter alch 1.n zahlrei­
chen Tei!ung~urk11nden den Nut:.::uog!:lgenull 
vertragsmlWlg te~ mit, teils öhne Bewil­
ligimg de.\J Landesfürsten, au6. Dies ob­
wohl alle Waldördnungen für die Gülligkeit 
solcher Tei\ungl"ll die landesfüi-.t:tHche Be­
willigung und Genehmigung v-onchrelben. 

2TD) Falur SI., Weid und W•ldt Im lirol. tltund­
bui;fi., 8. 8 

ZT1, m und 273} Falaer BI., Weid und Wehte Jm 
tlrol. Grundbucti, S. 9, 9 

714 und 276) Felsar St., Wild und Weide Im tlrol. 
Grundbuch, S. II, 10 

210, 'lT1 und 278) Hf.lltir w., Oie Entwlctcrunlil d•r 
Agrergemeln9Chaft1n 01nlrol.t, $, 7,9 

279) Faleer St., Wald und Weid• Jm tlrol. Grund­
buch. S. 10 

280, 281 und 282) Fal&er 81., Weid und Wiide Im 
!lroJ. Grundb11ch, S. 10, 11 

2113 und 294) Haller W., Oie Entwlctclung dir Agrar· 
gemaln~dleflen Olltfrol1, S. J5 

Ein Stück Süden am Kärntner Tor 

Am Kärntner oder Tiroler. Tor sp,rlnglder 
Hauptdolomit els Felsblldner von den Un­
holden auch an die Nordhiinge des Dr.auta­
lea liber und baut. die mehrere KiloincLcr 
lange 'l'rögerwand am l\.abantberg (ca. l.JOD 
m) auf. Sehon dem Durchreisenden ver­
mittelt die Wand in ihrer reichen Glle­
derun1 und brelten Slidexposltion den 
ersten Eindruck eines Karstgelände11. Er­
g~nzt wird dieses Bild 11üd1icher Liilltl­
scha[t durch das Vorkommen eintr Reihe 
von lypisehen Vertretern der Ulyrlsch-me­
dlterr.anen Flora. Vor nllem 5ind es Hop­
lenbuelM: und Manna-Esche, die hier an­
sehnliche Bestände blld„n, samt ihrer 
wärmellebenden BeglettIJora in der SLau­
dcn- ll.ßd. Krautschicht de!! MIGchwal<:le.e. 

Diese Rellkte aus einer postglazialen 
Wärmezelt werden von Fachleuten zu den 
pfl.an:.::eogeographlschen Ko11tbarkelten Ti­
rols gezfihll Die '11roler · Landesregierung 
hat In der neuen Naturschutzve1'Qcdnung 
die Hopfenbuche und die Manna-Esche· we­
gen ihrer Seltenheit aufgenommen. 

Im folgenden wird ver11urht, einige in-

Die Hopfenbuche 

lerellsante Besonderheiten über diese bei· 
den Südländer unter Osttirols Baumarten 
11.u.fzuzeigen. (Manna-E~che in der August­
nummer!) 

Die Hopfeobuche (Ostrya carptnlkllla 
Seop.) gtbört zur Fwnilie der Haseinußge­
wiichse (Corylaceae), Ordnung Bur:-henar­
tige (Fagale:>J, bildet 5-10 m hohe Dllume 
nder St.r5ueher, die im 3päteren Alter 
eine liingsrlsslge, schwarie Borke er-
halten. Die belaubten Zweige mit 
den ejförmlgen, doppel.geeli.gten Blättern 
sinLl denen der WelOb'ur:-he ähnlieh. Dle 
männlichen Kätzehen sehen völlig gleieh 
au!! wie belm H.:isel~LL·auch, wiihrend sich 
die welbllchen Klltzchen 7.ll einem hlin­
genden, zaprenfOrnligen, etwa 5 cm langi!>n 
Frucbt~tand vom Aussehen einer Hopfen­
dolde entwickeln {daher der Name Hoplen­
bnche). Die ~'ru~hthQlle Ut elftlrmtg, ßar.h­
gedrO.ckt sackarUg und WllSchlle.ßt ein 
kleines, g\!in:!endes , braune!! Nüßchcu. Zur 
Zeil des Laubausbruches etwa Mitte Mai 
hängtn verei.nzelt noch dle vorjährigen 
bl.aßbr.aunen Fruehtstände an den Zweigen. 

Allgemtlne Verbreltung: 

In ganz SQdeuropa in Gebil'gslageu mehr 
nder weniger verbreitet: 110 .auf dtr Py­
renäenha.lbin11el In Hochara&onien, aul der 
-Apenninenhalhln11el bis Kelebrien und Sl­
:r.lllen, In Süd!rankrelch und am SildfuO 
der Alpen von den Alpe~ mu.rillmes im 
Weslen bt!I zu den Stelnerrilpen und dem 
Bach„rgebirge im Osten. In Siidtirol ist 
sie allgi!>meln ve:rbreit<::t, wie im Etschtal, 
in der Umgebung von Bozen, wn Ritten 
nnd an der Toll bei Meran (in 1300 m ihr 
höeh.Bter Standort). In österreicll reicht sle 
in dle Gre.zer Du~ht und In Kärnlcn weit 
in die Alpentäler, 30 auch \•om Gailtal her-­
über lnB obere Drautnl bei Gr„i!enburg 
und Oberdrauburg. Auffallen{! sind incll­
rere schöne Bäume an der Gallberg.~traße 
und relcbe BeBtände bei KOl~hach und 
Laas, wo sie bis 1280 m Seehöhe hinauf­
reicht. 

Von Oberdrauburg ziehen sich ihre Be­
.etl!nde durch die 11orwigen Mischwlllder d11r 
Fele- und Schottern.anken des Sehrotten-
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berges und Rabantberges entlang biR rur 
Llindesgren:r.e, wo mehrere schöne Exem­
plare unmittelbar an der Landesstraße nach 
Nikolsdor! stehen. Bevo1· hier die SLrn..Be 
den Wald am Ilangfu.ll verläßt und In 
das Wie~engelände östlich von Nör~ach aus­
schwenkt, stehen zwei lelch~ ln die Straße 
neigende I-Iop!enbu~hl:'n, die um den 20. 
Mai wegen Ihrer f(llle von gelbgrünen, 
Blütenkätzchen leiC"hL jedem au1!allen. Es 
dürfte sich hier um die we.etliehsten VQl'­
poslcn dil'ser Baumart aus dem Mlttelmeer­
rflum im Drantal handrJn. 

Der Hauptbestand an Ilcpfenbuchen auf 
Oslt.iroler Boden rrslreckt sich unmittel­
bar westlich der Lnndesgrenzc die steilen, 
trockenen, z. T. von Dolomitgrua bedeck­
trn Hiiingc hinaur bis in die Felaw!lnde. 
Zusammen mit det· Mnnna-Esehe scheint sie 
sich von allen Holzgewächsen mit dem 
nfilu::;torrarmen ii.n Summer extrem heißen 
Doden am besten abzufinden. Sie blldet 
hier durchwegs große Sträucher mlt $-6 
Stö1runen, die unrnltlelbar QtMu' dem ßa­
den rius einer kno1Tigen Basis herau3v.·ach­
sen. Der Stammdurchmesser an der Ver­
zu.•eigungsslelle i~t höchstens 20 cm, dae 
meist sehr dichte Lanbdach beginnt sich 
erst in der oberen II!Ufte. der etwa 6-'7 m 
hohen, lcii.:ht Utlwiirts gene1&ten Stllmm­
chen zu entlalteu. Außerhalb der Schutt­
flächen und Sturzbachrinnen, wo sle.h eiue 
clilnne Hwnusschichle gebildet hat und dich­
tes F.rikaspalier den Boden bOO.eckt, teilt die 
Hopfenbuche den Platt mit Föhre, Flehte 
und Manna-E:iche. Verurml sind Strauch­
und Krautschichtc: einzelne Wacholder 
und Grauerlen. Klebriger Salbei, Br\llen­
schötchen, 'h'ieken, Pla\terbsen; wo sich 

Hans Wasehgler 

welter obec der Wald lichtet, blühen be­
reits Schwalben'W1.ll'z und Kugelschötchen, 
und van den ersten Felsbändern leuchtet 
groß die Bergaster hernb. Im untersten 
Abschnitt des Berghangel'I tritt die Hopfen­
buche 1B..Bt ganz rurtlek: hier setzen alch 
andere Pilan;i;en be:1ser durch: Hasel­
bUsehe, Gemeine Esehe, Heckenldrscbe und 
Waldrebe verdiehten den Mischwald An 
sonnigen Plätzen breitet da.i Rote Seilen- . 
kraut selne P-0lstcr aus und vereinzelt reckt 
sich die Fllegenorchls aus den F.rlkapol­
stem.. 

Ahnllch wie an. der Sonnaelte bei NOr­
s::wh i;ind Ihre Standorte Im Lavanter Oe­
b\et, wo sie au1 kleinen Schuttkegeln und 
ein fitßck die Stellh~e dM Hoch3tadel­
mBsslw .blnau.E neben Rotbuchen Im Misch­
wald ein verstecktes Dasein führt. Am 
,,Grobe-Ba.eh" :r. .B., der sich nur nach der 
SchneeacbmeU.e und bei Unwettern zeigt, 
steht eine Anzahl kri1!t1ger Etiume mit 
über 10 m Höbe und gut 20 em dicken 
Stämmen, kerwWch vur allem an der dun­
kelgrauen, rissigen Borke. 

Fl-0rengeach1chWches: Aus dem heute zer­
stückelten Verbreitungsareal In der Steier­
mark und Kllmten l!lßt sieh. schlleßen,daß 
die lliyrische Flora !rüher am Ostrand 
der Alpen weit nach Norden gereleht hat. 
Dle heutigen Standorte werden von Beck 
u. a Autoren ai.9 lnterglezl.ale Rellkte, von 
Scharfetter u. a. al9 Relikte einer post­
glazialen WJ!rmeperlode aufgefaßt. Nach 
Sch<irielter ist die Hopfenbuche auf drei 
Wegen na~h Kärnten gekommen: 1. von 
Fri.aul dureh daa Kanaltal; 2. vmn Isonzn­
tal Uber den Predilpaß 1n GallitZ-W.l und 
3. durch das Mießllr1gtal nach Unterkarn-

Ein B 1 1 c k zurück 

0 1 ttlrll le r Helme tbl!lt ter 

Hop!enbuche: Trögerwand/Nörsach 
Foto: A. Helnrlcher 

ts.n. Das eln:r:lge Vorkomm-en nördlich de1· 
Alpen ist In der Solstelnkette bei Jnhs­
bruck, da.i vermuUich duxch Wlndverbre1-
tung der geflügelten Früehte über dei1 
Brenner um 1860 zustande kam (Murr). 

Abschied von der Bauernmühle 
Da.& Klappern der Bauernmühlen isL Iw.cl­

au[ landab verstummt. Ist irgendwo noch 
eine lm Betrieb, so wird ihr Mehlwerk 
'\1.'0hl fast sicher vom Elektromotor und 
nicht mehr vom Mühlrad angetrieben. Die 
allermeisten Mühleu aber sind völlig un­
benutzt und somit dem veriall preisgege­
ben. - Als Bel.spiel mögen die Mühlen in 
der nächsten Umgebung von Lienz, näm­
lich Jene am Schlelnit.zb.:ichl uud am Zau­
chcnbachl dienen; ersteres durchfllell.t Ober­
drum und Oberlienz, lclzleres l'hurn und 
Patriasdorf. 

Die „Spezialkarte" des k. u. k. Militär­
geog1·apl1isi.:hen In>1Ututes der österr.-Ung. 
Monarcllie vom Jahre 1604 wi.:lsl an diesen 
beiden Bächlein nicht weniger als 43 Müh­
len au1; die „östcrrelchlsche Karte" von 
1932 zeigt nur noch 28 und In die ,,Kom­
paß-Wanderkarte" von 197S 8ind noch 21 
Mühlen eingetragen. 

Aber selhst diese.i· zo.hlcrunößlg stal'ke 
Rückgang lnnerhalh der letzten achltlg 
Jahre gitlt die tatsiichliehen Verhältnisse 
ke.lneswege richtig wieder; in ihm spicgclL 
oi~h ledlallch das äußere J,andschaf1sbild: 

in Wahrhcll };~stehen diese bis heute übrig­
gebliebenen B;iuerumühlen ja nur noch 
als Gebliude, aber nicht mehr als Ar­
beilssl!ille. denn sie sind völlig funktlons­
los geworden; Gerinne und Milhlc ver­
fallen, eine viele Jahrhunderte alte Tra­
diüon stirbt. Wenn etwas von dleserTra­
dlUan für die Nachwelt crhalli!n wcnlen 
~uli, su muß es unter Denkmalschut:r. ge­
stellt werden, wie es bei una und anders.­
wo &chon geschehen ist. Anch al.11 Tell 
eine~ Freilichtmuseums kann dle Banern­
mühlc ilberleben. 

Mühle em Zeuehenbaehl; obe:rscblll.chtlgea iRad. Unteraeblächtl.ges Rad 



Dtttlrole-r He-lma\blltter 

Die alten MQhlenbauer waren Autodh.lak­
Len. Ein handwerklich und tPchnLsch be­
gabter Tischler, Zl.mmermann, Wagner oder 
Binder wagte sich wohl auch eine~ 'l';ig'.c» 

an die Awbe11~erung oder dlc NetJerrich­
tung einer Mühle ··- allen Respekt vor 
diesen bäuerllr.hen Genies! Herr Eng!.!1-
bert- Gomlg, ~Iilhlenb11uer au~ Oberllcn:t, 
dem der Vertas9er zwn Teil die fols:-en­
den Angaben verdankt, zählt selber zu 
r!.ieeen Naturtalenten. 

f•a3\ alle Mühlen im Berelr.h der belden 
oben genannten Bächlein wurden dur,·h 
oberschlächtige Rüder .angetrieben, d. h. 
d.!lll rtllihlwasser stlirzte von oben auf <l:e 
Radschauf„ln; zug~l„itet wurde es dur~h 

die Kendl oder den Uesch. Bel den untc!'­
echl!ich!.igen Rädern wirkte &s Wasser von 
unten; Vorau~set;r.ung für diese Anlrlebs­
art '\\'ar ein sehr stelle~ Gelände. ~rro(·­

derni~ Iilr einen ungestörteu Set.rieb \\'fl­

ren etwa 30 hi~ 40 Sekundenliter Wass<!r. 
Eine garu andere B<iuart weisen die 

Stockmühlen in Kals a'1f: das Milhlrad 
liegt waagrecht und treibt den Wellbau1n 
mit dem L&ufer dll'ekL an. Diese Müh- Unter Denkmalschutz stehende Mühle. 

Stockmühle in K.ls. Ue.'lch und Rad der Stockmahle. 

lcn[ortn :;le.m.JnL wohl aus dein Salzbul'~i­

schen, cUr Kals bis zu Anfang des 19. 
Jhdt. s.alzburg1~ches Gericht war und >1U';h 
kir\:hilch erst lßlB an Brixen angeschlossen 
ww·dc. 

Di" Milh!Bt„tne ata1nml.en bei un9eren 
1'11ühlen Ul"Bprünglidi au9schließllch aus Sex­
Len. Das dortige Slelnm.etzgewerbe ist sch'ln 
in der „rsten IJäl(te de~ 17. Jhdts. nach­
gewie9„n, abar sicher nuch älter wi.d bis 
heule ni~hL erloschcu. Die Selllner Milhl­
Bt.eine ;nu; grauem Sandsteln-IConglomerat 
waren und sind anderen SI.einen, >1Uch den1 
BiulU und tlcn Kunslslcinen, well llber­
!egen: e.~ wird behaupt„t, ~le könnten ein 
Jahrhundert aushalten. 

Das Mahlen besorgte meist der Bauer 
selber. Jm Herht:t. nach der F.rnte uni!. 
bei gilnsllgen Wasserverhältnissen auch im 
Winter, wurde n1eC1t dar<.:h einige Wochen 
gem;:ihlen_ Oit stand es um eine Mühle 
nlrht gut, wenn sie von mehl"eren Be­
silzern benutzt wurde; sie wurde all:t.u­
lcieht vernachlässigt und geriet in Unord-

nung: alleln1ge Besitzer und Beuül~r da­
gegen hielten Uire Mühle gul in.stand und 
wm·en auf sie stolz; gehbrte eine gut funk­
tionierende Mtlhle doch zn den w1chli~sten 

Abge'IJagene und aUBgerll.umte Milhle. 

Nwnn1er 7 - 44. Jahrg.1ng 

Teilbetrieben des Bauernhofei:;. Selberdaa 
eigene K()rn mahlen, selber das eigene Brot 
backen: das wa1· bis vor wenigen Jahren 
oder Jahrzehnten stol:o;e Bauernautarkie. 

Fotoe: IL WtUK:bj1.er 
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